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HUCHTINGER BEIRAT TAGT
Veränderung im Rettungsdienst
Huchting. Im Rettungsdienst, insbesondere
bei der ZuordnungvonRettungsfahrzeugen
zu einzelnen Standorten, stehen Verände-
rungen an. Dem Beirat wurde zugetragen,
dass auch die Huchtinger Rettungswache
von diesen Veränderungen betroffen sein
soll. Deshalb stehen die Notfallrettung und
damit eventuell verbundene Veränderun-
gen auf der öffentlichen Sitzung der Stadt-
teilpolitiker an diesem Montag, 23. April,
um 19 Uhr in der Aula der Roland-zu-Bre-
men-Oberschule, Flämische Straße 9. RIK

JUGENDRAUM HUCKELRIEDE
Win-Forum trifft sich
Huckelriede.Das lokale Forum für die Ver-
gabe von Geldern aus den Förderprogram-
menWohnen inNachbarschaften (Win), So-
ziale Stadt und Lokales Kapital für Soziale
Zwecke (Los) tagt am Mittwoch, 25. April,
um15Uhr imJugendraumHuckelriede,Val-
ckenburghstraße 5. Auf der Tagesordnung
stehen unter anderem Förderanträge und
Berichte. XKN

FACHAUSSCHUSS
Die Jugend beteiligen
Kattenturm. Die Jugendbeteiligung im
Quartier ist eines der Themen, mit denen
sich der Fachausschuss Bildung, Jugend,
Kultur und Sport des Beirates Obervieland
amDienstag, 24. April, ab 18.30Uhr imBür-
gerhaus Obervieland, Alfred-Faust-Straße
4, in öffentlicher Sitzung befasst. Außerdem
wird über zwölf Globalmittelanträge bera-
ten. RIK

VERBAND BINATIONALER FAMILIEN
Neuer Ratgeber wird vorgestellt
Neustadt. „Afrokids“ heißt ein neuer Rat-
gebers für die ersten Lebensjahre schwar-
zer Kinder, der amDonnerstag, 26. April, 19
Uhr, beim Verband binationaler Familien
undPartnerschaften,Aßmannshauser Straße
54, vorgestelltwird.DieKulturwissenschaft-
lerin undAutorinOlaolu Fajembola liest und
steht für eineDiskussion zurVerfügung.Der
Erziehungs- und Elternratgeber spricht vor
allemdieEltern afrodeutscherKinder anund
geht auf deren Fragen und Ängste zur ge-
sunden Entwicklung und Erziehung ihrer
Kinder ein. Der Eintritt ist frei. XKN

Beim Bürgermeister haben Schüler
der Oberschule Hermannsburg jetzt
im Rathaus lautstark ihrem Ärger

Luft gemacht. Mit einem selbstkompo-
nierten Lied setzten sie sich für den längst

überfälligen Neubau an ihrer Huchtinger
Schule ein. Seit 2013 unterrichten die
Lehrer teilweise in Mobilbauten, weil das
marode Hauptgebäude abgerissen wer-
den musste. Carsten Sieling (SPD) re-

agierte beeindruckt auf die Hartnäckig-
keit der Schülerinnen und Schüler, die ihr
Nashorn-Maskottchen mitgebracht hat-
ten. Seit Wochen besucht eine Delegation
der Schule donnerstags das Rathaus, um

ihren Forderungen Nachdruck zu verlei-
hen. „Heute ist der Tag, an dem der Bau-
antrag eingegangen ist“, konnte Sieling
nun verkünden.Mit der Fertigstellung sei
2020 zu rechnen.

Bürgermeister bekommt Protest-Konzert zu hören
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Grüne fragen nach Konsequenzen

Huchting. Das Förderzentrum für den Bre-
mer Süden im Norderoog in Huchting soll
nach Planungen des Bremer Jobcenters ge-
schlossenwerden.Wie derHuchtinger Bür-
gerschaftsabgeordneteBjörnFecker (Grüne)
mitteilt, hat er sich deswegen nun an den
Senat gewandt und in einer Anfrage Aus-
kunft über die Hintergründe der Entschei-
dung und die künftigen Perspektiven ver-
langt.
„Angesichts der hohen Anzahl von

Arbeitslosen im Stadtteil verwundert die
Entscheidung des Jobcenters, eine Einrich-
tung zur Qualifizierung betroffener Men-
schen abzubauen. Erst werden Strukturen
geschaffen, die nunwieder zerschlagenwer-
den sollen“, sagt Fecker. „Wir wollen daher
vom Arbeitsressort wissen, wie es in Huch-
ting weitergehen soll. Gerade in diesem
Quartier, wo die Arbeitslosigkeit über dem
Durchschnitt liegt undLangzeitarbeitslosig-
keit ein gravierendes Problem darstellt, er-
warte ich deutlichmehrEngagement für die
MenschenundeinenSchwerpunkt der staat-
lichenHilfs- undQualifizierungsangebote.“
Die FragendesHuchtinger Bürgerschafts-

abgeordneten wird der Senat voraussicht-
lich in der Bürgerschaftssitzung am Diens-
tag, 24. April, beantworten.

Förderzentrum
droht Schließung

VoN ULRIKE TRoUE

Innenverdichtung am Neustadtswall hat Schattenseiten
Neues Studentenheim geplant − Nachbarn befürchten Verschlechterung ihrer Wohnqualität

VoN DETLEV SCHEIL

Neustadt. Die Quartiersgarage mit 43 Ein-
stellplätzen amNeustadtswall hat schonbes-
sere Zeiten gesehen. Sie macht einen ver-
nachlässigten Eindruck und ist nur noch zu
65 Prozent belegt. Die Stadt will das Bau-
werk an einen Investor verkaufen, der an
dieser Stelle Wohnungen schafft. Wie jetzt
während einer frühzeitigen Bürgerbeteili-
gung zum neuen Bebauungsplan (B-Plan
Nummer 2501) für das Gebiet zwischen
Große Johannisstraße, SüderstraßeundNeu-
stadtswall zu erfahren war, steht bereits ein
Investor auf der Matte, der auf dem Areal
60 Studentenwohnungen bauen will.
Diese Innenverdichtung unmittelbar hin-

ter bestehendenEin- undMehrfamilienhäu-
sern stößt bei Anwohnern nicht gerade auf
Begeisterung, wie der Termin mit Stadtpla-
nern und Ortsamtsleiterin Annemarie Czi-
chon in der Aula der Oberschule Leibniz-
platz zeigte. Besitzer von Häusern amNeu-
stadtswall äußertendieBefürchtung, die nah

heranrückendeNeubebauungwerde ihnen
Licht und Sonne nehmen. Auch die Eigen-
tümer von angrenzendenMehrfamilienhäu-
sern mit insgesamt 23 Mietwohnungen
machten Bedenken geltend, die Wohnqua-

lität der langjährigen Mieter könnte sich
deutlich verschlechtern: „UnsereMieterma-
chen sich große Sorgen.“ Denn die Balkone
derWohnungen seienüberwiegend zum In-
nenhof ausgerichtet, wo demnächst in ge-

ringemAbstand der elfMeter hoheNeubau
für die Studenten entstehen könnte.
Anwohner kritisierten auch, dass sich

durch das Neubauprojekt die eh schon sehr
angespannte Parkplatzsituation weiter ver-
schlechtere. Zwar ist vorgesehen, das Tief-
geschoss derGaragenanlagemit 22Einstell-
plätzen zu erhalten, während die obere
Etage abgerissen werden soll. Von den 22
Plätzen werden künftig aber zwölf für das
Studentenwohnheim reserviert, sodass
unterm Strich ein spürbarer Verlust von
Parkplätzen für dieAllgemeinheit steht. Die
Ortsamtsleiterin sagte voraus, dass sich der
Beirat Neustadt bei der Beratung über den
B-Plan mit der Parkplatzfrage intensiv be-
fassen werde, denn die Parkplatznot sei eh
ein Dauerthema im Stadtteil.
Stadtplaner Axel König vom Bauressort

betonte, dasVorhabenbefinde sich in einem
sehr früherenStadium.Er versprach, die vor-
gebrachtenBedenken hinsichtlich der Bau-
abstände und Gebäudehöhen in die weite-
ren Überlegungen mit einzubeziehen.

Neustadt.Die jungenKulturschaffenden, die
für denSommer eineNeuauflagedesOpen-
Air-Festivals „Anderswo“ auf einem Areal
zwischen Airbus-Allee und Amelie-Beese-
Straße planen, können aufatmen. Das Pro-
jekt des Vereins „Kulturbeutel“, das dies-
mal „Irgendwo“ heißt, hat eine wichtige
Hürde genommen: Der Beirat Neustadt hat
nun grundsätzlich zugestimmt.
WährendderBeiratssitzung, die auch von

auffällig vielen jungen Leuten besucht
wurde, berichtete Thomas Lecke-Lopatta
vom Senator für Umwelt, Bau und Verkehr
(SUBV): „Das Lärmgutachten hat nicht alle
wesentlichen Aspekte erfasst, zum Beispiel
dieTatsache, dass sich der Schall in den obe-
renStockwerkenderWohnhäuser verstärkt.
Wenn die Musikveranstaltungen noch ein-
mal stattfinden sollen, müssen die Rahmen-
bedingungenverändertwerden.“Dazu zählt
Lecke-Lopatta verkürzte Nachtzeiten, in
denen Musik gespielt wird, längere Ab-
stände zwischen den Abenden mit Musik
sowie Lärmschutzmaßnahmen. Mehrere
Beiratsmitglieder lobten das Projekt „Ir-
gendwo“, so etwa Johannes Osterkamp
(Grüne): „Den jungen Leuten gebührt An-
erkennung, auch wegen ihrer großen Be-
reitschaft, mit den Anwohnern in der Nach-
barschaft zu reden – man sollte ihnen eine
Chance geben.“

DerBeirat votierte nach leidenschaftlicher,
langer Diskussion mit sieben Stimmen bei
sechs Enthaltungen – also einstimmig – für
das Projekt „Irgendwo“ an der Amelie-Be-
ese-Straße, wenn auch mit etlichen Aufla-
gen. So sollenwährendderMusikveranstal-
tungen Lärmmessungen gemacht werden,
und einRechtsanwaltsbüro unddieAnwoh-
ner sind aufgefordert, gemeinsam weiter
nach Konfliktlösungen zu suchen.
Im vergangenen Jahr kamen nach Anga-

bendesVereinsKulturbeutel etwa8000Be-
sucher zuKonzertenundKreativworkshops,
Open-Air-Kino und Partys. „Wenn es nach
mir ginge, sollte der Name ‚Nirgendwo‘
sein“, machte Anwohnerin Anita Hader
während eines erneuten Vermittlungsge-
sprächs deutlich, zudemdie Festivalmacher
im Vorfeld der Beiratssitzung ins Polizeire-
vier Neustadt eingeladen hatten. „Wir ha-
ben im letzten Jahr unser Vertrauen in euch
verloren“, fasste einweitererAnwohner die
Haltung einiger Nachbarn zusammen, die
allen angekündigten Verbesserungen zum
Trotz eine Neuauflage des Festivals strikt
ablehnen. Andere zeigten sich gesprächs-
bereit, falls es Garantien für die Einhaltung
der Lärmgrenzen insbesonderewährendder
nächtlichen Technopartys gebe.
Wie berichtet, hatte es im vergangenen

Sommer neben viel Zuspruch für die zahl-
reichen Kulturveranstaltungen in der Nähe
des FlughafensBeschwerden vonNachbarn
wegen Ruhestörung gegeben. „Das Kultur-

programm war toll, und auch unsere Gäste
haben Veranstaltungen auf dem Gelände
gerne besucht“, lobte eine Vertreterin des
benachbarten Atlantic Hotels. Aber die
nächtlichenPartys hätten zu zahlreichenBe-
schwerden der Gäste geführt. „Das wird
schnell geschäftsschädigend für uns, das
darf in dieser Formnichtwieder passieren.“
Die Veranstalter legten der Baubehörde

ein überarbeitetes Konzept vor. Demnach
sollen die lärmintensiven Partys, die der Fi-
nanzierung des Kulturprogramms dienen,
auf sechs Termine ie reduziert sow im Juli
eine Veranstaltungspause eingelegt wer-
den. Fest installierte Schallpegler sollen an
der Musikanlage technisch unmöglich ma-
chen, dass dieMusik lauter aufgedrehtwer-
den kann als genehmigt. An diesen Termi-
nen kann sich die Behörde als Belastungs-
grenze vorstellen,maximal bis 1UhrGeräu-
sche zu erlauben, die so lautwieTagesgrenz-
werte sind. Danach müsste die Lautstärke
auf die regulär nächtlich zugelassenen
Grenzwerte reduziert werden.

Schallakustiker eingeschaltet
Außerdemhabendie vier Projektverantwort-
lichen professionelle Tontechniker und
Schallakustiker eingeschaltet, die die Eh-
renamtlichen beraten haben, wie der Lärm
durch weitere Maßnahmen minimiert wer-
den kann. „Es ist unser größtes Anliegen,
Sie nicht in Ihrer Nachtruhe zu stören und
versprechen, alles Nötige dafür zu tun“,

warbMitveranstalter FelixGraßhoff für eine
zweite Chance. Rückenwind für die neuen
Pläne kam dann von der Baubehörde: „Wir
halten das Projekt für genehmigungsfähig,
wenn die Veranstalter sich an die strengen
Auflagen halten“, sagte während des An-
wohnertreffens Staatsrat Jens Deutschen-
dorf. Es sei für die Stadtentwicklung wich-
tig, junge Leute in der Stadt zu halten. „At-
traktive Kulturveranstaltungen wie diese
tragen dazu bei“, zeigte sich der Staatsrat
überzeugt. Hielten sich die Veranstalter
nicht an die Bedingungen, werde die Ge-
nehmigung entzogen. „Das werden wir mit
Schallmessungen vor Ort kontrollieren“,
versicherte Deutschendorf.
Anwohnerin Anita Hader will dennoch

eine erneuteGenehmigungverhindern.Als
gesundheitsschädlich bezeichnete sie die
Lärmbelastung, die 2017 von dem Festival
ausgegangen sei, die bis in die frühenMor-
genstundengedauert hätten.DieAnwohner
fühlten sich vonÄmternundPolizei imStich
gelassen. „Wir klagen dagegen, wenn eine
Genehmigung erteilt werden sollte“, kün-
digte sie daher an.
NachAbwägungallerArgumente gabder

Beirat eine positive StellungnahmemitAuf-
lagen ab. Auf die endgültige Entscheidung,
ob sie im Sommer ihr Festival veranstalten
dürfen, müssen die „Irgendwo“-Macher
nochwarten.Nunwerden alle Stellungnah-
men in der Baubehördegeprüft, bevor diese
über die Genehmigung entscheidet.

Beirat vertraut den Festival-Veranstaltern
Stadtteilparlament stimmt Sommer-Event „Irgendwo“ trotz Widerstandes der Anwohner grundsätzlich zu
VoN JÖRN HILDEBRANDT
UND KARIN MÖRTEL

Die Quartiersgarage
am Neustadtswall
(Mitte) soll größten-
teils abgerissen und
durch ein Haus mit
Studentenwohnungen
ersetzt werden.
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Bremen-Süd. Frühchen, ein eigenes Lied
oder einHandyverbot ander Schule: Es sind
unterschiedliche Themen, die die Schüler
für die zweite Zisch-Ausgabe in ihren Arti-
keln bearbeitet haben. In diesem Jahr wird
Zisch zumerstenMal vonderAOKBremen/
Bremerhavenunterstützt. AnderOberschule
an der Hermannsburg in Huchting gibt es
ein Verbot für Jogginghosen. Die meisten
Schüler der Klasse 7c finden das nicht gut
und haben deshalb ein Interview mit dem
Schulleiter geführt sowie eineUmfrageunter
den Schülern gestartet. Einweiteres Verbot
gibt es anderOberschule Findorff.Dort dür-
fen die Schüler nicht immer und nicht an al-
len Orten ihre Handys nutzen. Auch Viert-
klässler der Grundschule an der Stader
Straße, die Klasse 5b der Oberschule an der
Koblenzer Straße und dieGrundschüler der
4b der SchuleAuf denHeuen inOslebshau-
sen waren als Reporter unterwegs.

Zisch-Reporter
mit vielen Fragen

MCT


